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sich insgesamt 33 verschiedene Tiere, die dort 
versammelt sind, weil sie Laster symbolisieren. 
Auf den Punkt gebracht: Es gibt noch weitere 
Details und Hintergründe, so soll das Kunstwerk 
die himmlisch-irdische Flora und Fauna symbo-
lisieren.

   „Im Anschauen dieses ungewöhnlichen Fasten-    
tuches entsteht das Gefühl, in eine unendliche 
Tiefe einzutauchen, die sich aller menschlichen 
Verfügbarkeit entzieht“, betonte Propst Dr. Mi-
chael Langenfeld. Das Kunstwerk lud so zum 
Verweilen und Stillwerden, zum Meditieren und 
Beten ein.

  Für das Fastentuch der Gartenkirche Hannover 
war es übrigens nicht die erste „Reise“. 
   Zum 550-jährigen Jubiläum des großen Zittau-
er Fastentuches fand ebenfalls ein solcher Tausch 
statt. Pastor Dietmar Dohrmann von der Gar-
tenkirche sprach bei seinem Besuch in der Ems-
stadt von einer großen Ehre, dass die Replik des     
Telgter Hungertuches in seiner Kirche hängen 
durfte und betonte auch die Anerkennung für 
das eigene Fastentuch, das in Telgte im Mittel-
punkt stehe. 
    Die Fäden für das ungewöhnliche Projekt hatte 
Dr. Anja Schöne vom Museum Religio gezogen.

„Zeichen der ökumenischen 
Verbundenheit“
Andreas Große Hüttmann

I n der Fastenzeit waren Hannover und Telgte 
auf ungewöhnliche Weise verbunden. 
Denn während in der Clemenskirche das 

Fastentuch der Gartenkirche aus der niedersäch-
sischen Landeshauptstadt hing, war eine  Rep-
lik des 400 Jahre alten Telgter Hungertuches in 
der dortigen evangelisch-lutherischen Kirche zu 
sehen. Für Propst Dr. Michael Langenfeld „ein 
wunderbares Zeichen ökumenischer Verbunden-
heit“.

   Auf den ersten Blick war das Fastentuch aus 
Hannover nur schwer zu entschlüsseln. Doch 
eigens lagen aus diesem Grund in der Clemens-
kirche Flyer aus, die einem die Hintergründe des 
Kunstwerkes näher brachten. 

   Zudem war Pastor Dietmar Dohrmann mit 
rund zwei Dutzend Mitgliedern seiner Gemein-
de im März in Telgte zu Gast und erläuterte die 
Hintergründe dieses besonderen Fastentuches in 
einem Sonntagsgottesdienst.

   Das Werk wurde von der Textilkünstlerin    
Constanze Rilke passend zur Fastenzeit 2016             
fertiggestellt. Die Künstlerin hat für das Werk 
sechs Blüten fotografiert und zu einer unge-
wöhnlichen Collage zusammengestellt, denn die 

Blumen sind vielfältig zerlegt, gespiegelt, vergrö-
ßert und   verkleinert worden. Alle Elemente sind 
ausschließlich organische Formen, die aus Blüten 
entstanden sind.

   Die Blüten sind nach Angaben der Künstlerin 
keineswegs zufällig gewählt worden. Sie verwei-
sen in ihrer symbolischen Bedeutung, die sie in 

der Bibel oder im Verlauf der Kunstgeschich-
te gewonnen haben, zum einen auf Christus,        
seine Passion und Auferstehung, auf deren Feier 
die Fastenzeit vorbereitet, zum anderen sind sie 
Symbole für Maria. Der Hintergrund: Die Gar-
tenkirche ist eine Marienkirche, von daher eine 
weitere Verbundenheit mit der Mariengemeinde 
in Telgte.

   Der Rand des Fastentuches wimmelt zusätz-
lich von Tieren. Sie haben zunächst als optische       
Begrenzung eine rein formale Funktion und doch 
ist auch die Auswahl und Platzierung jedes ein-
zelnen Tieres nicht dem Zufall überlassen, heißt 
es in einer Broschüre. Am unteren Rand finden 

Fastentuch-Tausch 
zwischen Telgte und Hannover

Ein Fastentuch-Tausch fand in der Fastenzeit zwischen Telgte 
und Hannover statt. Das Fastentuch der Gartenkirche in der 
niedersächsischen Landeshauptstadt hing im Altarraum der 
Clemenskirche, eine Replik des 400 Jahre alten Telgter 
Hungertuches in der evangelisch-lutherischen Kirche.

Aus der Kirchengemeinde Aus der Kirchengemeinde
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In diesem Raum bleiben die      
bestehenden Pfarreien allerdings 
bestehen, es wird keine neuen 

Fusionen von Kirchengemeinden 
mehr geben. Das Verhältnis von    
aktiven Diözesanpriestern zu Pries-
tern der Weltkirche soll dauerhaft 
zwei Drittel zu einem Drittel betra-
gen. Der Bischof betont, dass es in 
Zukunft mehr Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit zwischen den Pfarrei-
en sowie zwischen Haupt- und Eh-
renamtlichen braucht, um eine gute 
Seelsorge zu ermöglichen.

   So trafen sich am 26. Januar 2023 
die Seelsorgeteams aus Ostbevern, 
Everswinkel und Telgte im Pfarr-
heim St. Johannes. Zum einen ging 
es darum, dass sich die dort täti-
gen Priester, Ordensleute, Diakone, 
Pastoralreferentinnen und Pastoral-
referenten gegenseitig einmal ken-
nenlernten und von ihrer Arbeit in 

Aus der Kirchengemeinde Aus der Kirchengemeinde

fi ngsten geht es wieder sehr ökumenisch 
zu in Telgte. Unter dem Motto 

wird von Pfi ngstsonntagabend bis Pfi ngstmon-
tag anlässlich des 375. Jubiläums des Westfäli-
schen Friedens ein ökumenischer Kirchentag in 
Telgte stattfi nden.
   Dieser wird begleitet von einer Friedensaus-
stellung, die in den Kirchen Telgtes Fotos zum 
Thema Frieden zeigt. Die illuminierte Gnadenka-
pelle wird fürs Gebet geöff net sein und eine Kla-
gemauer als Gedenkort für die Opfer von Krieg 
und Gewalt lädt zum Innehalten und Gedenken 
ein.
   Das Programm beginnt am Pfi ngstsonntag 
um 18:30 Uhr mit einer Eröff nungsfeier auf 
dem Kirchplatz zwischen Gnadenkapelle und 

„Friedensboten gesucht (m/w/d)“

Propsteikirche. Ein buntes Programm aus Lie-
dern, Gedichten, Erfahrungsberichten und Tän-
zen soll das Thema Frieden von möglichst vie-
len Seiten unterhaltsam, humorvoll und ernst            
beleuchten und die Teilnehmenden ermutigen, 
sich für den Frieden zu engagieren. Getränke 
und ein kleiner Abendimbiss stehen bereit.

        Am Pfi ngstmontag feiern wir um 11:00 Uhr      
       unseren traditionellen ökumenischen Gottes-
dienst auf dem Kirchplatz, diesmal ganz bewusst 
als Friedensgottesdienst gestaltet. 
Um 12 Uhr ist dann für alle ein gemeinsames 
Mittagessen, bevor sich um 13:30 Uhr diverse Work-
shops für Kinder und Erwachsene anschließen.

    Der „Ökumenische Kirchentag Telgte 2023“ 
endet gegen 16 Uhr mit Gebet und Gesang auf 
dem Kirchplatz.

Ökumenischer  
 Kirchentag
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 KirchentagÖkumenischer
 Kirchentag Kirchentag Kirchentag Propst Michael Langenfeld / 

Pfarrerin Sabine Elbert
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der Gemeindeseelsorge oder in Kranken-
haus und Schule berichteten. Zum an-
deren stellten sie einander die jeweiligen  
Schwerpunkte in der Seelsorge vor. 

   Ermutigend war für alle,                                                  
dass es in den drei Kirchen-
gemeinden eine Vielzahl 
sehr engagierter Katholi-
kinnen und Katholiken gibt.

   Kurz darauf, am 8. Februar, 
trafen sich auch Vertreterin-
nen und Vertreter der einzel-
nen Pfarreiräte im Alten 
Gasthof Seiling. 
Auch hier ging es erst einmal 
darum, miteinander bekannt
zu werden und sich über die  Aktivitäten in den drei Kirchen-
gemeinden auszutauschen. 
   Ob der Amtsverzicht von Pfarrer Marco Klein in Ostbevern 
bereits Auswirkungen auf die Seelsorge im neuen pastoralen 
Raum haben wird, stand bis zum Redaktionsschluss noch 
nicht fest.

 

          - 
Neuer pastoraler Raum
Propst Michael Langenfeld

Zum 1. Januar 2024 wird Bischof Felix im gesamten Bistum neue 
pastorale Räume errichten. Telgte wird dann gemeinsam mit 
Everswinkel und Ostbevern eine solche seelsorgliche Region bilden.

Der neue pastorale Raum 
aus Sicht der drei Seelsorgeteams

Vertreterinnen und Vertreter der drei Pfarreiräte 
Ostbevern, Everswinkel und Telgte beim 
Austausch zum neuen pastoralen Raum.

Ökumenischer     
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der französischen Schule der Spiritualität, einer 
geistlichen Erneuerungsbewegung des 17. und 
18. Jahrhunderts mit vielen Heiligen wie Vincent 
von Paul, Johannes Eudes oder Ludwig Maria 
Grignion von Montfort sowie der Liturgie der 
französischen Benediktiner verbunden. 
   Ihre Priester leben mindestens zu dritt zusam-
men und versehen ihren Dienst in den Diözesen. 
Die Bischöfe laden die Gemeinschaft in ihre Diö-
zesen ein und vertrauen ihr verschiedene Missi-
onen an: Pfarreien, Schulen oder  Wallfahrtsorte. 
Die Priester bleiben dabei stets der Gemeinschaft 
zugehörig und können im Laufe der Jahre ihren 
Dienst in ganz verschiedenen Diözesen verse-
hen. 170 Priester wirken heute in 40 verschiede-
nen Einsatzorten meist in Frankreich, aber dar-
über hinaus auch auf Cuba oder in Neviges im 
Erzbistum Köln.
 
   So absolviere ich seit 2018 meine Ausbildung im 
gemeinschaftseigenen Seminar im Nordwesten 
Frankreichs. Mit rund 100 anderen Seminaristen 
lebe ich einen Rhythmus von Gebet, Studium, 
Arbeit, Zeiten des Gemeinschaftslebens und des 
Apostolats. Auch wenn die Gemeinschaft kein 
klassischer Orden und ihre Mitglieder keine 
Mönche, sondern 
Weltpriester sind, 

mutet dieser 
Alltag bis-

weilen 

as Gebet um geistliche Beru-
fungen hat seit Jahrzehnten 
in unserer Kirchengemeinde 

St. Marien einen festen Platz, auch 
wenn die Anzahl der Beterinnen 
und Beter in diesem Anliegen Jesu 
leider eher gering ist.
   Nicht nur in unserem Bistum, 
sondern deutschland- und europa-
weit -  mit einigen Ausnahmen - ist 
der Nachwuchs an Priester- und 
Ordensberufungen seit Jahren ver-
schwindend gering.

   Und dennoch: Seit einigen Jahren 
bereiten sich zwei junge Männer 
aus St. Marien auf den priesterli-
chen Dienst vor: Lukas Klinger für 
die Gemeinschaft Sankt Martin im 
französischen Évron und Florian 
Knappheide für das Bistum Müns-
ter, zurzeit zum Studium in Rom.
   Ich habe beide gebeten, uns im 
Klartext etwas von ihrem Weg zu 
berichten. 

Propst Michael Langenfeld Lukas Klinger„
Auf dem Weg zum 
priesterlichen Dienst

Aus der Kirchengemeinde

   Alles hat für mich während der Grundschulzeit in der      
damaligen Pfarrgemeinde St. Johannes begonnen: 
Der Pastor kam zur Katechese in die Klasse und bereitete uns 
Jungen nach der Erstkommunion auf den Dienst als Mess-
diener vor. Dank dieses Priestervorbilds und der Nähe zum 
Altar, insbesondere während der wöchentlichen Anbetungs-
zeiten, konnte die Saat aufgehen und Wurzeln treiben - aus 
der kindlichen Faszination wurde bei mir ein geistlicher Ruf. 

   Nach dem Abitur und einem großartigen  Frei-
willigen Sozialen Jahr (FSJ) im Altenheim Ma-
ria Rast ging es zunächst ins Theologenkonvikt                 
‚Collegium Borromaeum‘ in Münster. Die soge-
nannten Freisemester verbrachte ich in Paris. Die 
Sprache, das Leben in der Großstadt, die französische Kultur 
und vor allem die Kirche in Frankreich, all das wollte ich ent-
decken, um anschließend zurück nach Münster zu kommen.
 
   Aber in der Zwischenzeit hatte es mich gepackt: 
Die Gemeinschaft Sankt Martin, eine von zahlreichen 
geistlichen Gemeinschaften, die seit einigen Jahrzehn-
ten die Erneuerung der Kirche in Frankreich mitgestal-
ten, hatte mich in ihren Bann gezogen. Die in den 70er 
Jahren gegründete Gemeinschaft fühlt sich insbesondere                                                               

„Bittet also den Herrn der Ernte, 
Arbeiter für seine Ernte auszusenden.“ 

(Mt 9,38)

Die Sprache, das Leben in der 
Großstadt, die französische Kultur und 

vor allem die Kirche in Frankreich, 
all das wollte ich entdecken...

klösterlich an.  Tatsächlich geht es darum, für     
einige Jahre in der Abgeschiedenheit zu leben, 
um danach umso besser vorbereitet in die Missi-
on zu gehen.

   Jeder Tag im Seminar endet wie er begonnen  
hat - in Stille. Zwei Pole geben dem Tag seinen 
Rahmen, am Morgen die Schriftbetrachtung 
und das stille Gebet in der Kapelle des Seminars, 
am Abend die gemeinsame Messfeier und Ves-
per. Dazwischen fi nden sich die Vorlesungen am 
Vormittag, die Mittagspause zum Sport, zur Ge-
sangsprobe oder zur Lektüre und das gemeinsa-
me Studium oder die Apostolate wie Mitarbeit 
im Altenheim, in der Schule, in der Tafel … am 
Nachmittag. Die Abende werden abwechselnd 
in Gemeinschaft oder allein verbracht. 

Es ist diese „heilige Monotonie“ in 
einer großen Gemeinschaft, die 

wie von selbst zu Formung des 
inneren geistlichen Lebens 
und zur menschlichen Rei-

fung der Seminaristen 
beitragen soll.

D
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„
Erlebnisse, die sich einfach er-
gaben und die ich gar nicht 
planen konnte.
Ich danke allen, besonders den 
Messdienerleitern von St. Cle-
mens, die mich auf meinem 
Weg zum priesterlichen Dienst 
kritisch-ermutigend begleiten. 
Das tut mir gut.

Aus der Kirchengemeinde Aus der Kirchengemeinde

Florian Knappheide bei Papst Franziskus

Florian Knappheide„
   Seit September studiere ich in Rom Theo-
logie und mache hier meine sogenannten 
„Freisemester“. Das ist ein in der Priester-
ausbildung festgelegtes Jahr, in dem 
man sich einen Studienort außerhalb 
der Heimatdiözese aussuchen darf. 
Dass mich mein Weg nun in die Ewi-
ge Stadt führt, liegt sicherlich auch an 
meiner ersten Romreise 2013. Damals 
verspürte ich bereits den Wunsch, 
Priester zu werden und erlebte in 
Rom, wie umfassend und schön die 
katholische Kirche sein kann. Dieser 
Erfahrung wollte ich nun nachgehen 
und erleben, was Weltkirche bedeutet.

   Und tatsächlich darf ich hier immer 
wieder die Erfahrung machen, wie 
schön es ist katholisch zu sein! In den 
Vorlesungen sitze ich zusammen mit 
gut 200 Studierenden aus der ganzen Welt, 
von denen sich die allermeisten auf einen 
geistlichen Beruf vorbereiten. Mit ihnen 
über Theologie und Kirche zu diskutieren 
weitet meinen zumeist deutschen Blick 
ungemein und lässt mich verstehen, wie 
wichtig es ist, als Weltkirche zusammen-
zuhalten. Es gibt sogar Kurse, in denen ich 
der einzige Europäer bin. 

   Weiterhin ist es wirklich ein Geschenk, 
die vielen kirchlichen Feste, die in der 
ganzen Welt von Bedeutung sind, an ih-

rem Entstehungsort mitfeiern zu dürfen. In Rom 
sind ja viele unserer Feste entstanden oder es lie-
gen hier viele der Heiligen begraben, derer wir 
weltweit gedenken. Rom besitzt von daher auch 

Gern gesehener Besuch aus 
Telgte. Florian Knappheide 
mit Studienkolleginnen und 
-kollegen aus aller Welt

   Ein Studienjahr durfte ich im normannischen 
Wallfahrtsort Montligeon mit fünf Priestern der 
Gemeinschaft verbringen. Mittlerweile bin ich 
im letzten Jahr der Ausbildung angekommen 
und gehöre im Seminar zu den „Großen“. In den 
Wochen jetzt vor Ostern geht es darum, um die 
Diakonenweihe zu bitten, es geht also auf die 
Zielgerade. Damit fi ndet eine lange Seminarzeit 
von fast neun Jahren ihren Abschluss. In welchen 
Einsatzort es danach geht, entscheidet der Gene-
ralmoderator. 

   Eine Tatsache, die mich immer wieder berührt 
und trägt: Viele Menschen beten auch heute für 
geistliche Berufe, auch in St. Marien. 
Wahrscheinlich verdanke auch ich meinen Ruf 
diesem stillen und treuen Gebet. „

so etwas wie den Geist des Anfangs - einen in ge-
wisser Hinsicht zeitlosen Geist, den man einfach 
mal miterleben muss!

   Daneben bin ich froh, hier neue Freunde ken-
nenlernen zu dürfen. Nicht nur in der Univer-
sität, die im Vergleich zur münsterschen zwar 
viel größer aber trotzdem deutlich familiärer ist, 
konnte ich bereits viele Bekanntschaften knüp-
fen. Es gibt auch viele Nichttheologen, die in die-
sem Jahr ein Auslandsjahr in Rom machen, mit 
denen ich mich häufi ger treff e.
  
   Inzwischen habe ich gelernt, wie man Rom be-
gegnen muss - mit Flexibilität und Spontanität. 
Vieles durfte ich nur deshalb erleben, weil ich es 
nicht vorher geplant hatte. So zum Beispiel das 
Weihnachtsfest in St. Peter auf der Diplomaten-
loggia, die Verabschiedung vom aufgebahrten 
Papst Benedikt XVI., eine Privataudienz mit 
Papst Franziskus. Das und vieles mehr waren       
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   Dieses Büro soll nun vom Kirchenvorstand mit der Re-
novierung und Umgestaltung der Propsteikirche beauftragt 
werden.

    Sobald die bischöfl iche Vorplanungsgenehmigung vor-
liegt und Bistum und Kirchengemeinde sich über die Finan-
zierung geeinigt haben, wird der gewählte Entwurf mit den 
Gremien und Gruppen unserer Kirchengemeinde (Seelsor-
geteam, Pfarreirat, Kirchenvorstand, Kirchenmusiker, Litur-
gieausschuss und Wallfahrtsausschuss) sowie in einer allen 
off enen Präsentation noch einmal beraten und gegebenen-
falls an bestimmte Anforderungen weiter angepasst werden. 

   Als grundsätzliche Ziele einer Umgestaltung wurden       
bereits im vergangenen Jahr formuliert: Unterschiedlichste 
Formen von traditionellen und modernen Gottesdienstfor-
men sollen in St. Clemens künftig möglich sein, auch zahlen-
mäßig sehr variierende Gottesdienste sollen in guter Atmo-
sphäre gefeiert werden können, mehr Nähe zum liturgischen 
Geschehen und unter den Gottesdienstteilnehmenden ist zu 
schaff en, auf durchgängige Barriere-Freiheit ist zu achten, 
die Maßnahmen müssen zudem nachhaltig und ökologisch 
sinnvoll sein, der Charakter und die Botschaft der spät-     
gotischen Kirche ist zu erhalten und die vorhandene Kunst-
ausstattung gilt es möglichst wiederzuverwenden, allerdings 
theologisch und liturgisch sinnvoll zu positionieren und zu 
betonen.

   Wir freuen uns, mit der Wahl eines Architektenbüros, das 
bereits viel Erfahrung mit Kirchenbauten besitzt, einen wich-
tigen Schritt hin zu einer gelingenden Umgestaltung unserer 
Propsteikirche getan zu haben.

M

Mit Zwo+ an die Umgestaltung 
der Propsteikirche
Propst Michael Langenfeld

In einer achtstündigen Sitzung am 2. Dezember 2022 im Pfarr-
heim St. Johannes stellten fünf Architektenbüros - Königs (Köln),     
Kuckert (Münster), SOAN (Bochum), Ubbenhorst (Münster) und 

Zwo+ (Bochum) - ihre Entwürfe für eine Renovierung und Umgestaltung 
der Propsteikirche vor. 

   Es ging um die Frage, wer die von der Kirchengemeinde St. Marien auf-
gestellten Kriterien am überzeugendsten umsetzt.

   Die Jury aus Vertretern unserer Kirchengemeinde (Propst Dr. Michael 
Langenfeld, Pastoralreferent Richard Schu-Schätter, KV Ludger Kortenbrede, 
KV Tilmann Häger, PGR Eckardt Niermann, PGR Elisabeth Quenkert) 
sowie des Generalvikariates (Diözesanbaudirektorin Anette Brachthäu-
ser, BGV-Bauamtsleiter Detlef Waldmann, Vorsitzende der bischöfl ichen 
Kunstkommission Dr. Susanne Kolter, BGV-Leiterin der Fachstelle Liturgie 
Dr. Nicole Stockhoff ) und der LWL-Denkmalpfl ege (Christian Steinmeier) 
unter Vorsitz von Prof. Ulrich Hahn (Aachen) war beeindruckt von den 
sehr unterschiedlichen Lösungsansätzen der einzelnen Büros. Die Auswahl 
gestaltete sich dementsprechend schwierig.

   Nach intensiver Diskussion einigte man sich darauf, die beiden Architek-
tenteams SOAN und Zwo+ noch einmal zu einem Gespräch einzuladen, 
das am 9. Februar 2023 in der Propstei stattfand. Bei diesem Treff en über-
zeugte das Team Zwo+ aus Bochum mit seinem Entwurf „Vom Weg zum 
Ort“. 
   

Fo
to

: R
en

at
e 

Be
ck

s



40 41

Aus der KirchengemeindeAus der Kirchengemeinde

    Zudem betonen alle unisono: „Die immer wie-
der entgegengebrachten Zeichen der Dankbar-
keit sind eine große Motivation für das Tun.“

    Zurück zu den Strukturen. Dazu gehört auch 
eine enge Kooperation mit anderen Lebensmit-
telausgaben im Umkreis, vor allem mit dem 
Fair-Teiler in Ostbevern. Nicht nur Waren-Über-
bestände werden untereinander ausgetauscht,   
sondern auch gemeinsame Abholungen organi-
siert.

    Doch auch wenn die Bereitschaft groß ist, Le-
bensmittel zu spenden, immer wieder muss das 
Team des Telgter Teilers verschiedene Artikel, 
etwa Frischgemüse, Obst oder Käse, zukaufen, 
um die Grundversorgung der Bedürftigen si-
cherzustellen. „Dafür verwenden wir gezielt die 
Geldspenden, die uns oft von Privatpersonen 
gegeben werden“, sagt Baumkötter.
 
    Um bei der Abholung der Lebensmittelspen-
den noch flexibler reagieren zu können und die 
Abläufe noch besser organisieren zu können, 
befindet sich derzeit ein Kühlfahrzeug in der 
Anschaffung. Dabei handelt es sich um einen  
gebrauchten aber für den Einsatz bestens geeig-
neten 3,5-Tonner. Bis zu eine Tonne Waren lassen 
sich damit demnächst transportieren, ohne dass 
die Kühlkette selbst bei heißen Temperaturen un-
terbrochen wird. Dank vieler Großspenden, bei-
spielsweise der Rotarier oder von Unternehmen 

 Telgter Teiler versorgt mittlerweile 
mehr als 300 Telgter mit Lebensmitteln

ie Schlangen mittwochs vor dem Laden-
lokal des Telgter Teilers zeigen es ganz 
deutlich: Der Bedarf ist groß. In Zeiten der 

Corona-Pandemie gab es nach Angaben von Diet-
helm Baumkötter, Sprecher des Leitungsteams 
beim Teiler, durchschnittlich 70 Lebensmittel-
ausgaben in der Woche, aktuell sind es fast 140. 
Und das ist nur ein Teil der Wahrheit, denn hinter 
140 sogenannten Bedarfsgemeinschaften, wie der 
Personenkreis im Behördendeutsch heißt, ste-
cken mehr als 300 Telgter, darunter nach jüngsten 
Zahlen des Teiler-Teams über 130 Kinder.

   Die Verdoppelung der Lebensmittelausgabe-
Zahlen hat für das Leitungsgremium des über 
60-köpfigen Teams, das sich um einen reibungs-
losen Ablauf kümmert, mehrere Gründe. Zum ei-
nen sind viele Flüchtlinge unter den Kunden. Vor 
allem seit dem Krieg in der Ukraine sind etliche 
Personen aus dem osteuropäischen Staat regel-
mäßig an der von-Siemens-Straße. 

    Diethelm Baumkötter und die anderen Engagier-
ten beobachten aber auch, dass zahlreiche Kun-
den, die früher bereits regelmäßig kamen, dann 

aber einen längeren Zeitraum 
ausblieben, aktuell wieder in 
der Schlange stehen. Deutlich 
gestiegene Lebenshaltungs-
kosten und hohe Energiepreise 
sind dafür nach Meinung des 
Teams ausschlaggebend. Und 
auch das Wort Altersarmut fällt 
in diesem Zusammenhang.

    Bis das Ladenlokal mittwochs 
seine Pforten öffnen kann, ist 
viel Arbeit notwendig. Nahezu 
die gesamte Woche über sind Helfer im Einsatz, 
um die Waren von verschiedenen Unterneh-
men abzuholen. Milchprodukte beispielsweise 
spendet eine Molkerei. Mehrere Lebensmittelge-
schäfte in Telgte und dem näheren Umkreis ge-
ben Teile ihrer nicht mehr ganz taufrischen aber 
noch einwandfreien Ware ab, etliche Landwirte 
und auch einige Privatpersonen stellen regelmä-
ßig etwa Kartoffeln oder saisonale Produkte zur 
Verfügung. Bäcker wiederum spenden übrig ge-
bliebenes Brot und Brötchen, die eingefroren und 
dann ausgegeben werden. 
Alles muss abgeholt und anschließend vorsortiert 
und für die Ausgabe vorbereitet werden. Über 60 
Helfer sind dafür insgesamt im Einsatz, und jeder 
hat seinen Bereich, in dem er aktiv ist. Vom Fahrer 
über den Disponenten, der Abholtermine mit den 

Unternehmen abspricht und die Fahrten organi-
siert, bis zum Warensortierer oder den Personen, 
die die eigentliche Ausgabe übernehmen.

    Über die Jahre hinweg sind die Abläufe pro-
fessionell strukturiert worden. Dazu gehört 
beispielsweise ein Farbkonzept, in das die Kun-
dengruppen eingeteilt sind, um lange Schlangen 
vor der Lebensmittelausgabe zu vermeiden. Pro 
Farbe gibt es Zeitfenster, in denen die Abholung 
gegen den Betrag von einem Euro je Erwachse-
nen möglich ist. Kinder sind grundsätzlich frei. 
Die Zuzahlung ist nach Angaben des Teams ein 
wesentlicher Faktor für das Selbstwertgefühl 
der betreffenden Personen. „Wir sprechen daher 
auch davon, dass sie bei uns einkaufen können“, 
sagt Baumkötter.

Zeichen der Dankbarkeit sind 
Motivation
Andreas Große Hüttmann

D
Martin Karrengarn (l.) und          Diethelm Baumkötter vom Leitungsteam des Telgter Teilers.
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   Ich habe mal nachgefragt: „Was hilft dir, um 
Krisen bzw. schwere Zeiten zu überwinden?“ 

   Daraufhin hat unter anderem Marieke (18 Jahre) 
wie folgt geantwortet: „Mir tut es gut, mich mit 
Freunden zu treffen und mit denen zu reden über 
das, was uns beschäftigt. Eigentlich tendiere ich 
dazu, in meinem Bett zu bleiben und mich zu-
rückzuziehen, aber Ersteres ist definitiv eine bes-
sere und gesündere Strategie.“

   Die Erfahrung von tragender Gemeinschaft 
bzw. der Austausch in der eigenen peer group ist   
vermutlich auch das Erste, was Jugendliche und  
junge Erwachsene in unseren neun Jugendgrup-
pen benennen würden und mit das Beste, was   
St. Marien zu bieten hat. 

Darüber werden auf Wunsch von der Kirchenge-
meinde St. Marien Spendenbescheinigungen 
ausgestellt.

Aus der Kirchengemeinde Aus der Kirchengemeinde

und Privatpersonen, die gezielt Geld für das Pro-
jekt gegeben haben, befindet sich das Fahrzeug 
derzeit in der Beschaffung.

„Jede Spende hilft, die materielle Not von hilfs-
bedürftigen Menschen vor Ort zu lindern und 
zeugt auf stille aber effiziente Weise von Soli-
darität mit den Betroffenen“, sagt Rolf Dietrich 
Gottschalk, im Leitungsteam für die Finanzen 
zuständig. Er weist darauf hin, dass für die steu-
erliche Abzugsfähigkeit bei Spenden bis 300 Euro 
der Überweisungsbeleg ausreichend sei. 

Damit mittwochs die Ware ausgegeben werden kann, müssen bereits dienstags etliche Vorbereitungen gemacht werden.

Fragen zum Wirken und Tun des 
Telgter Teilers 
können gerne unter der Rufnummer 
02504-932310 gestellt werden.

ugendliche und junge Erwachsene zählen in 
unserer Gesellschaft nicht zur „vulnerablen“ 
Gruppe. Vermutlich schließen wir oft von der 

physischen Widerstandkraft und deren flexible-
ren Anpassungsfähigkeit auf eine grundsätzliche 
Unverwundbarkeit und Robustheit. 

   Jugendliche und junge Erwachsene zeichnet 
gegenüber anderen Altersgruppen aus, dass sie 
sehr zukunftsoffen sind. Ihr Leben liegt vor ih-
nen. Die mutmaßlichen Zukunftserwartungen 
wirken sich auf ihre Lebensentscheidungen stark 
aus. So spüren sie oft den Druck und die Belas-
tungen in unserer Gesellschaft sehr genau. 

   Das beginnt schon mit dem Erwartungsdruck 
aus sich etwas zu machen, z. B. im Bildungssys-
tem. Momentan folgte ja eine Krisennachricht 
der anderen. So hatten auch junge Menschen in 
der letzten Zeit zum Beispiel die veränderten  
Zukunftsperspektiven im Hinblick auf sozioöko-
nomische Folgen des Klimawandels, die Folgen 
der sozialen Isolation während der Pandemie, 
die unabsehbaren Auswirkungen des Krieges in 
der Ukraine zu überwinden. 

   Mit diesen Verwundungen in unserer Gesell-
schaft müssen Jugendliche und junge Erwachse-
ne auch klarkommen. 

In Gemeinschaft Krisen überwinden
Dr. David Krebes

J

Die Katholischen Landjugenden
laden zum Osterfeuer ein!

KLJB Telgte: Ostersonntag, ab 18:30 Uhr,
KLJB Westbevern: Ostersonntag, ab 19:00 Uhr 

(Die Orte werden noch bekannt gegeben.)
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Kinder l Jugend Kinder l Jugend
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Glück schenken!
s ist Zeit, von dem, was uns in der letzten Zeit geärgert hat, was wir nicht gut fanden und uns 
gestört hat, Abschied zu nehmen und Platz zu machen für etwas Neues. Die nächste Zeit soll 
uns Glück bringen, wir wollen alle glücklich werden.

So habe ich für Euch heute eine Bastelidee, mit der ihr euren lieben Eltern, Freunden, der Oma oder 
dem Opa, der Tante und dem Onkel oder wem auch immer ein bisschen „Glück“ schenken könnt.

Dazu benötigt ihr nur folgendes Material:
grünes Tonpapier und eine Schere

Los geht´s:

 

E

FERTIG!!!

Schneidet aus dem Tonpapier
ein quadratisches Blatt Papier heraus.
(ca. 10 cm x 10 cm)    

2)
3)

4)

5)

6)

7)

1)

Tonpapier einmal 
diagonal falten. Das Blatt noch einmal 

diagonal falten.

Und danach noch einmal diagonal falten.

Dann mit einer Schere die Spitze in einem Bogen abschneiden.
Bevor du schneidest, lege dir das Papierdreieck so hin, 
dass die geschlossene Seite auf der linken Seite liegt.
Beginne den Schnitt vom Bogen an der geöff neten Seite 
auf der Hälfte der off enen Seite.

Das Blatt auseinanderfalten 
und man hat ein Kleeblatt.

Nun faltest du das Kleeblatt in der Hälfte wieder zusammen
und schneidest zweimal ca. 1 cm tief in das Kleeblatt ein.
Nun faltest du das Kleeblatt in der Hälfte wieder zusammen
und schneidest zweimal ca. 1 cm tief in das Kleeblatt ein.

Nachdem du das Kleeblatt wieder auseinandergefaltet 
hast, ist in der Mitte eine Lasche entstanden, in der 
du eine liebe Osterbotschaft für deine Eltern, deine 
Großeltern oder Tante und Onkel hineinstecken kannst.

Für diese kleine Botschaft nimmst du dir ein weiteres 
kleines Papier (am besten weiß; ca. 8 cm x 8 cm) 
und schreibst deine Grüße darauf. 
Dann rollst du das Papier zusammen und steckst es 
in die Lasche hinein.

8)

Eva Düttmann
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Passionskonzert 
 
Palmsonntag, 02. April 2023, 16 Uhr  
Propsteikirche St. Clemens, Telgte 
 
 

Reinhard Keiser 

Markus-Passion 
 

 
 
Evelyn Ziegler, Sopran 
Ina Susanna Hirschfeld, Alt 
Stephan Hinssen, Tenor 
Enno Kinast, Bass 
 
Kourion-Orchester Münster 
Propsteichor St. Clemens, Telgte 
 
Michael Schmitt-Prinz 
 
 
Karten im VVK bei LesArt und den Chormitgliedern: 12€, Abendkasse: 15€  
Kinder und Jugendliche frei! 
 

 

Palmsonntag!!
Du Gott des Friedens!

Als Gemeinde, der das Gnadenbild der 
schmerzhaften Mutter anvertraut ist, 

trauern wir mit den Angehörigen der Opfer, 
die der Krieg in der Ukraine 

schon jetzt gefordert hat.

Als Menschen an dem Ort, an dem Friedensreiter 
vor fast 400 Jahren die Ems überquert haben, 

bitten wir Dich auch heute um Boten des Friedens, 
denen kein Weg zu weit oder beschwerlich ist.

Als Christen, die sich machtlos fühlen, 
aber an die Macht deiner Liebe glauben, 

fl ehen wir zu Dir:

Damit die Waffen schweigen
- Gib Deinen Frieden, Herr.

Damit allen Menschen Gerechtigkeit widerfährt
- Gib Deinen Frieden, Herr.

Damit Umkehr möglich ist
- Gib Deinen Frieden, Herr.

Damit Not und Elend ein Ende haben
- Gib Deinen Frieden, Herr.

Damit Versöhnung die Menschen zusammenführt
- Gib Deinen Frieden, Herr.

Damit alle Tränen getrocknet werden
- Gib Deinen Frieden, Herr.

Damit Sorge und Angst vertrieben werden
- Gib Deinen Frieden, Herr.

Damit wir Menschen einander beistehen
- Gib Deinen Frieden, Herr.
Damit dein Wille geschehe

- Gib Deinen Frieden, Herr.
Amen.

Druck: Wentker Druck GmbH, Greven
Klimaneutraler Druck
Papier: FSC Mix Credit

Aufl age: 6500

jeden Sonntag 18:00 Uhr in der Kapelle
Friedensgebet:

Als Gemeinde, der das Gnadenbild der 
schmerzhaften Mutter anvertraut ist, 

trauern wir mit den Angehörigen der Opfer, 

Als Menschen an dem Ort, an dem Friedensreiter 
vor fast 400 Jahren die Ems überquert haben, 

bitten wir Dich auch heute um Boten des Friedens, 
denen kein Weg zu weit oder beschwerlich ist.

Als Christen, die sich machtlos fühlen, 
aber an die Macht deiner Liebe glauben, 

Damit allen Menschen Gerechtigkeit widerfährt

Damit Not und Elend ein Ende haben

Damit Versöhnung die Menschen zusammenführt

Damit alle Tränen getrocknet werden

Damit Sorge und Angst vertrieben werden

Damit wir Menschen einander beistehen
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Du hast mir schon Fragen gestellt
Über Gott und über die Welt
Und meist konnt‘ ich dir Antwort geben
Doch jetzt bringst du mich aus dem Lot
Mit deiner Frage nach dem Tod
Und “Was ist, wenn wir nicht mehr leben?“
Da muss ich passen, tut mir leid
Niemand weiß da so recht Bescheid
Solang‘ es Menschen gibt auf Erden
Ich stelle mir das Sterben vor
So wie ein großes, helles Tor
Durch das wir einmal gehen werden

Reinhard Mey (1983)

Jenseits von Zwietracht, Angst und Leid
In Frieden und Gelassenheit
Weil wir nichts brauchen, nichts vermissen
Und es ist tröstlich, wie ich fi nd‘
Die uns vorangegangen sind
Und die wir lieben, dort zu wissen
Und der Gedanke, irgendwann
Auch durch dies‘ Tor zu geh‘n, hat dann
Nichts Drohendes, er mahnt uns eben
Jede Minute bis dahin
Wie ein Geschenk, mit wachem Sinn
In tiefen Zügen zu erleben

Dahinter liegt der Quell des Lichts
Oder das Meer, vielleicht auch nichts
Vielleicht ein Park mit grünen Bänken
Doch eh‘ nicht jemand wiederkehrt
Und mich eines Besseren belehrt
Möcht‘ ich mir dort den Himmel denken
Höher, als Wolkentürme steh‘n
Höher noch, als Luftstraßen geh‘n
Jets ihre weißen Bahnen schreiben
Jenseits der Grenzen unsrer Zeit
Ein Raum der Schwerelosigkeit
Ein guter Platz, um dort zu bleiben 


